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»Tiddtywiurs«. 
dumm-te von Eusemia v. Adlers- 

seldsBallestrem. 
Tante christel saltete die Zeitung 

suasmmem und lächelte ihren Bruder 
dielsagend an. 

,Jetzt weiß ich, was ich dir zum 
Geburtstage schenlen werde, lieber 
Otto«, sagte sie. 

«Mhm!" grunzte Otto, d. h. der 
Landgetichtsrath Bunelius hinter sei- 
ner Zeitung. 

»Du scheinst dich nicht sehr zu 
steuen«, fuhr die Tante pitiert fort. 

»Etst haben, dann steuen&#39;«, brumm- 
te der Landgerichtsrath 

»Ach Otto, du bist so —- so herzens- 
ialt", klagte Tante Christel. »Wenn 
du mir antündigst, baß du mir etwas 
scheuten willst, dann schwellt mein 
Herz eine süße Vorsreude«. —- 

»Dei jlobe il«, murrte Otto, »wenn 
ich was schenke, dann hat&#39;s auch Hand 
und Fuß —« 

»Nun«, unterbrach ihn Tante Chri- 
stel, »diesmal sollst du nicht sagen 
tiirsen, daß mein Geschenk nicht Hand 
und Fuß hätte. Otto, du sollst sogar 
.Donnerwetter« sagen dürfen. 

»Donnerwetter« sagte der Laubge- 
richtsrath im voraus. 

Tante Christel aber lächelte nur, 
schnitt mit minntiöser Genauigteit 
eine Zeitungs - Annonce aus der Ru- 
brit »Angebote« heraus und legte sie 
sorgsam in ihr Taschenbuch. Dann 
begab sie sich in ihr jungfräuliche-Z 
Gemach, schloß ilire Komrnode auf und 
Zog daraus ein Partei hervor-, dessen 
Inhalt sich als eine Tischdecle ent- 
puppte. Die hatte Tante Christel in 
einem »Auövertans« erstanden, und sie 
war einfach fürchterlich. Nicht nur« 
daß sie ein Muster von Rosen und 
Vergißmeinnicht zeigte. in ihrem 
Mittelstiick pranate sogar »Lohengrins 
Abschied von Elsa« in glühender Far- 
kenprachtll 

m:fl:- Ist fl- :-« -«.—,«.-«, O,, «- 

»so-uns Ilt sec, su neun-nur Quillt 

ChristeL »aber ich möchte sie selbst 
nicht haben.« 

Sie überlag die Annonce noch ein- 
mal: »Billig zu verkaufen oder ge- 
gen niihlichen Gegenstand zu vertau- 
schen ein sehr zahmen brasilianischer 
Affe. höchst drolliges Thier, aus den 
Namen TiddlvwinlsOhöreno Zu er- 

fragen Müllekgasfe 77. ft. Stock, 
links.« 

Tante Christel nickte befriedigt, 
setzte sich den Hut auf und aing aus. 

Jm dritten Stock No. 77, Thüre 
links, wurde ihr von einem Gentlei 
man in nachlässiger Toilette geöffnet, 
der sie barsch nach ihrem Begehren 
frag. Als er hörte, das-, sie des As- 
sen wegen gekommen fei, wurde fein 
Benehmen sofort höflicher. 

»Gott sei Dank, daß einer das Bieft 
haben will«, sagte er. ,.Geschenl ei- 
nes Neffen, der Seemann ist, dieseri 
Affe, wissen Sie. Origineller Name? 
heißt englisch Tiddltiwinkg. Sie wol- 
len ihn gegen Tischdecke ertauschen? 
Zeigen Sie mal herl« 

»Ehe schöne. schwere Tecke«, lobte 
Tante Christel. »Wundervolles Mu- 
ster!« 

»Auf das Muster pfeis’ ich«, war 
die Antwort. »Wenn sie nian warm 

ist, kann ich sie als Fußdecte brauchen. 
Dick ist sie. Gut, ja. Sie können dens 
Affen dafür haben. Sie können ihni 

gleich mitnehmen —— se eher je lieber«. ( 
ber das wollte sie natürlich nicht« 

sondern Tiddlywinls sollte erst mor: 

gen am Geburtstag ihres Bruders sein 
neues heim betreten. Bis dahin 
mußte er noch hier bleiben, worauf 
sein jetziger Besitzer nur widerwillig 
nnd gegen Hinterlegung der Futter- 
kosten für zwei Taae sowie 50 Pfen- 
nigen siir den Dienstmann einaing. 

Qu bat-se ein«-kommen fand sie 
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als Ahendgast einen gewissen Rese- 
tendar Newsty vor. 

»Was will dieser Mensch hier wie- 
der?« sliisterte sie dem Landgerichtg 
rath im Nehenzimmer zu- 

,,Was er hier will? Na. sich un- 

iethalten und Abendbrotessen«, wart 
die sehr ruhige Erwiderung. I 

»Und Dorothee die Cour mai-bin&#39;s- 
zischte Tante Christel wüihend zurück. 
»Wohin soll das führen?« 

»Na, soweit ich die Absichten des 

jungen Mannes tenne —— zunächst zu 
einer Verlobuna«, meinte der Rath 
mit Seelenruhe. 

»Ich begreise nicht« wie ihr das 
dulden könnt ——- Der Mensch ist mir 
zuwider-, und wenn ich noch etwas in 
diesem hause gelte, so wirst du ihn 
wenigstens nicht zu deinem Geburtstag 
einladen!« 

» st schon geschehen, Christel!« 
« o lade ihn wieder aug. Jch will 

meinen Bruder allein an seinem Fest- 
tage haben, ohne die störende Gegen- 
wart Fremder.« 

«Ehristel, mein Schwiegersohn ist 
iein Fremder-. Während du aus warst, 
haben wir Verlohun gesetert«. 

»Gutes meinem stinken —- ohne 
mich zu stagent« 

»Ich wüßte wirklich nicht. weshalb 
wir dich hätten fragen sollen!« 

»Nun gut. —- Jch wasche meine 
hönde in Unschuld und reise heute 
noch ab«. 

»händetvaschen, Christel, ist immer 
n des 

reisens aber ist ein Schrecksehuß, 
Un man nicht zu ost abseuern dars. 
Isssidem ihasi du mit ein Geburts- 

Wchenl verheißen, das du mir 

wohl perfsnlich überreichen willst, 
nichts« 

Tante Christel bekam einen Schreck, 
denn das Geschenk hatte sie in der 
Hiye des Gefechts ganz vergessen. 

Sie blieb also, aber sie ignorirte 
die Verlobung und schnitt den Bräu- 
tigam, denn etwas muß man doch für 
feine Ueberzeugnng thun! 

I I I 

Während der Rath am folgenden 
iMorgen auf dem Landgericht war, 
Zbauten ihm seine Damen den Ge- 
! burtstagstifch auf, zunächst ein präch- 
i tiger Baumkuchen, bei dessen Anblick 
Heinem der Magen lachte, und oben 
jhinein eine prächtigen Strauß von 
i Theerofen — —- »Papa’s Lieblings- 
? strauß". Als Pendant zu dem Kuchen 
! stellte Frau Bunelins die schöne ge- I diegene Studirlampe auf, fertig ge- 
F macht zum Anziinden, ferner ein Etui 
«mit glodenen hemdlnöpsem ein Du- 

tzend Socken, »von Papa’s Lieblings- 
sorte«, ein seidncs Cachcnez und ein 
paar mordsfeine Hosenträger neuesten 
Systems. 

»Man sollte nach diesem Aufbau 
glauben, ihr wäret Millionäre«, sagte 
Iante Christel spitz, und als Dato- 
ihee noch eine Schachtel dickstes Brief- 
papier herzutrug. 

»Papa hat nur einmal im Jahre 
Geburtstag«, trijllerte Dorothee ver- 
gnügh 

»Es genügt auch, sich nur einmal 
im Jahre zu ruiniren,« gab Tante 
Christel scharf zuriirt nnd setzte hinzu: 
»Mein Geschenk muß jeden Moment 
eintreffen. Es erhebt mich das Be- 
wußtsein, daß es nicht auch die prak- 
tische Nüchternheit dieses Gabentisches 
vermehrt, sondern die ideale Seite im 
menschlichen Gemüthe erklingen läßt.« 

Kurz nach 12 Uhr erschien denn 
das Geburtstagsiind aus dem Dienst 
heimkehrend wieder zu Haus und 
gleich darauf gab ein Dienstmann für 
Tante Christel einen verschlossenen 
Spahnlorb ab, den sie böchstselbst in 
rxmpiang nahm uno vanm pag Zim- 
mcr betrat, in welchem der Rath eben 
seine Geschenke in Empfang nahm, ge- 
bührend alles bewunderte und »feine 
Weiber« gründlich dafiir abliißte, 
während er nicht verfehlte, auch 
fchmunzelnde Blicke auf das Büffett 
zu werfen, wo für das Fest-Mittags- 
essen schon eine Schüssel appetitlich 
angerichteter Hammer Mahonnaise 
stand, lieblich flankirt von blitzenden 
Krhstallschalen mit Kompott, Knatt- 
niandeln und silbernem Weintiihler, 
darin in Eis vergraben eine Settfla- 
sehe ihren ftaniolurnhiillten Hals 
verlockend heraussteclte. 

»Kinder, ihr verwtihnt mich zu 
sehr-", sagte er. 

»Das beste kommt noch,« rief Tante 
Christel vortretend. 

»Na« na, Christel —- das ist den 
Mund doch ’n bissel voll genommen,« 
meinte derRath lachend. 

»Widersprich nicht« Otto, ich weiß 
es,« erwiderte Tante Christel, »denn 
ich schenke dir ein liebes Wesen, das 
dein trauriges Heim beleben und ver- 
klären soll!« 

«Donnerwetter,« sagte der Rath 
verblüfft und sah mit hochgezogenen 
Brauen zu, wie Tante Christel den 
Strick löfi:, der den Deckel des Kor- 
des befestigte. »Donnerewtter!« sagte 
er noch einmal, aber bedeutend lauter, 
als der Deckel zurückgeschlagen wurde 
und im Korbe sitzend ein Affe den 
klugen, häßlichen Kopf heraus- 
ftrectte —- —— —- 

»Nun, Tiddlywinls — geh« und 
sag’ deinem Herrn schönen guten Tag 
und gieb ihm ein Küßchen von seinem 
Schwesterchen,« redete Tante Christel 
den Affen in zwitschernden Tönen an, 
während die Familie Bunelius da- 
stand und entgeistert auf das »Ge- 
schenk« starrte. 

»Donnerioetter«, sagte der Rath 
zum drittenmal und seine Frau lachte 
hyltetiich Auf. 

»Nun, hat mein Geschenk nicht 
Hand und Fuß?« fragte Tante Ebri- 
stel stolz. 

Iiddlnivinls bewies sofort selbst, 
daß er das hatte. Zur Vorbereitung 
trxtzte er sisch erst rechte-, dann linls 
die Rippengegendem und als er das 
liebe Thierchen gesunden hatte, das 
ibn zu dieser Bewegung veranlaßt, 
grinste er die Anwesenden an, und 
machte dann einen Satz auf den Ge- 
burtstagstisch wo das Bouqeut im 
Baumtuchen seine Aufmerksamleit er- 

regt hatte. 
»Die schönen, schönen Rosen!« 

schrie Dorothee aus, da hatte sie auch 
schon das. zerflederte Bouauet am 

Kopfe und das Etui mit den Hemd- 
tnöpsen hinterdrein. Entsetzt fuhr die 
Rätbin zurück — Schüssel und Kuchen 
sauften mit einem Krach vom Tisch 
herunter. Dann wandte sich der Affe 
gegen die Lampe, die natürlich umstel, 
wodurch sich aus dem zerbrochenen 
Bassin das Petroleum in einem libelich 
dustenden Strome ergoß. Der Affe 
ergriff unverweilt das seidene Cachenez 
und soviel Socken, als er fassen konnte, 
und versuchte damit den Petroleum- 
strom zu stoppen. Aber der Rath 
stürzte sich mit dem Rufe: »Na wart, 
du Satanövieh« auf das Geschenk der 
Tante christeh das sein »traurigeö 
heim beleben und verklären sollte« und 
in demselben Moment, als er seine 
Dand am Arm der Gerechtigkeit danach 
ausstrecktr. bist Tiddlywinls ihn auch 
schon in den Daumen, dass ibm Hören 
und Geben verging. Dann sah er sich 

nach etwas neuem um. Das Büsfett 
mit seinem bunt leuchtenden Schüsseln 
schien ihm einer genaueren Jnspettion 
fiir geeignet. Er wars mehrere Ge- 
fäße einfach herab, betrachtete sich die 
Scherben und langte, als er davon ge- 
nug hatte, unverweilt nach dem Sa- 
latherzen, das frischgriin denMayon- 
naisenhügel krönte. Das gab Frau 
Bunelius, welche die Mayonnaise mit 
liebevoller Hingabe selbst gerührt bat- 
te, den zagenden Muth zurück, und so stürzte sie sich auf die leckre Schüssel, 
um sie dem Affen zu entreißen. Doch 
der sehte sich, wie der Blitz so schnell, 
einfach daraus, mitten in die Marion- 
naise hinein und mit dem Rufe: »Kin- 
ter, das ist mein Ende!« sant die in 
ihren heiligsten Gefühlen als Köchin 
total vernichtete Mithin auf den näch- 
sten Stuhl. Jn Thränen ausbrechend 
stürzte sie dann aus dem Zimmer, ge- 
folgt von der jammerndcn Dororhee, 
und der Rath schloß sich dem Rückzug 
der Seinen an. 

Tante Christel war nun mit ihrer 
Gabe allein. 

»Tiddlnwinis«, flötete sie zuredend. 
»Wil! mein süßes Thierchen nicht zu 
mir kommen? Da —- schönt Da —- 

schön!« 
Aber das sit-sie Thierchen schwang 

sich als Antwort nur an der Hänge- 
iampe in die Höhe, der Haken sprang 
bei dem immer toller werdenden 
Schanteln heraus und mit einem 
fürchterlichen Krach flog die Lampe 
gegen das Büfsett, dort noch vernich- 
tend, was der Affe vorher ganz ge- 
lassen- 

Tante Christei war bebend in ihre 
Kniee gesungen, als die Katastrophe 
erfolgte. 

Nun aber gefiel die Tante sich in 
einer Firsur a la Japonaich die auf 
dem höchsten Gipfel mit einem soge- 
nannten »Kicks« abschließt, einem 
Haarlnoten, den Tante Christel in 
Ermangelung eigenen Haar-s beim Fri- 
seur täuslich an sich gebracht hatte. 
Dreser »Was« retzte sofort den Affen 
— er riß ihn feiner Besitzerin mit ei- 
ner Gewalt vom Kopfe, daß ihr das 
Wasser in die Augen schoß, und dann 
wühlten sich die Affenhände in ihre 
eigenen Haare, zerrten und rauften 
darin herum, daß Tante Christel Ach 
und Weh schrie, und schüttelte sie da- 
ran mit einer Kraft und einer Aus- 
dauer, daß sie mit der Nase fast auf 
den Boden ausschqu und ihr im wah- 
ren Sinne des Wortes Hören Und Se- 
hen verging. 

Jn diesem Augenblick tiefster Er- 
niedrigung fiir Tante Christel öffnete 
sich die Thür und der Referendar von 

Newsty betrat die Stätte der Ver- 
wüstung. 

»Hilfe! Retten Sie mich!« gellte 
Tante Christel den mit allen bösen 
Geistern der Schadenfreude und der 

Lachlust ringenden Referendar an. 

Aber dieser junge Mann ließ Tante 
Christel ruhig auf allen Vierten mit 
dem Affen auf dem Rücken zu feinen 
Füßen,ften1mte die Arme in die Seiten 
und sagte ruhig: 

»Mein gnädiges Fräulein — nails 
der mir von Ihnen fo deutlich mar- 

lirten Ablehnung meiner Person wür- 
de ich mir nie erlauben, meine ver-: 

achtete Hand zu ihrer Erhebung aug- 

zustrecken!« 
»An weh —-- um Gottes willen — 

das Thier tödtet mich!« schrie Tante 
Christel auf. »Befreien Sie mich von 

dem Affen und ich will Ihnen ewig 
dankbar sein!« 

»Was verstehen gnädiges Fräulein 
darunter?« fragte Herr von Netvsih 
ruhig. 

»Ach —- ich will nichts dagegen ha- 
ben, daß Sie sich mit Dorothee ver- 

loben,« gapste Tanee ChristeL 
n« 

»2-lllllc —- Iclll ucluuuucn. eeucri 

da Herr Landaerichtsrath BuneliuHI 
und seine Frau Gen Jblin schon vor-j 
her nichts dagean gehabt h.. ben, so. 
genügt mir Da5,« sagte der Referen 
dar trocken. I 

»Ich verspreche Jhnen alles —— wag 

Sie wollen — nur nehmen Sie das-.-l 
Thier von meinem Rücken fort,« flehte 
Tante Christel schluchzend l »Gleich, « versicherte Herr von , 

Newsth, ohne sich zu rühren. ,,5ehenj Sie, mein gnädigeg Fräulein, wennk 
ich Ihnen den Affen abnehmen soll so 

miisfen Sie mir vorher versprechen, « 

den aanzen Schaden zu ersetzen, den; 
er hier angerichtet hat. —- Also: Eiei 
versprechen?« 

»Aber das wird ja ein Heidenaeld 
kosten!« wimmerte die Tante 

»Na, wenn Sie nicht wollen 
dann adieu, mein gnädiges Fräulein,« 

» 
war die liihle Antwort, und Herr von 

Newglh drehte sich auf dem Absatz 
um. 

»Bleiben Sie — ich verspreche -s,« 
kreischte Takte Christel, »ich will alles 

» ersetzen —- ich gebe Jhnen mein Wort 
» 
daraqu« 

»Gut, und ich areeptire Jhr Wort,« 
sagte der Referendar und mit einem 

’Griff am Genick hatte er den Affen 
gepackt, in den Korb spedirt und diesen 
geschlossen. Dann gab er Tante Chri- 
stel die band und richtete sie empor. 
Jhr erster Blick fiel dabei sin den Spie- 

"gel und mit einem Schrei des Ent- 
setzens fant sie auf den nächsten Stuhl. 
—- Sv hatte dieser Newöih sie gesehen, 
so sah er sie — noch übers ganze Ge- 

» ficht lachend vor ihr stehend. 
«Gniidigei Fräulein werden —- das 

zur Ergänzung Jhter Toilette brau- 
ichen,« sagte er schmnnzelnd, ihr den 

start zer austen »Meis« überreichend. 
Der ., icks« machte bei Tante Chri- 

stine das Maß voll. Halb ohnmächtig 
fiel sie dem erstaunten Newsty um den 
Hals und brach in Thränen aus. 

»Nennen Sie mich Tante," schluchzie J 
sie. »Sie sind ein —- ein —- edler; 
junger Mann —- ich will — ich will ; 
Dorothee auch gern ein —- ein Nadel- 
geld aussetzen, damit ihr bald Hochzeit 
machen tännt —-« 

»Na, na«, machte der Neserendar 
abermals, ,,nicht leichtsinnig, Tante 
Christel! Mit 20 Mart monatlich 
wird uns nicht aus die Beine zu helfen 
sein, fürchte ich.« 

»Setzen Sie noch eine Null an die 
Zwanzig,« lächelte sie schwach. »Wird’s 
dann reichen?« 

»Ich denke schont Und das ist Jhr 
Ernst?« 

»Ich scherze nie in Geldsachen,« er- 

widerte Tante Christel würdevoll, 
nahm ihren ,,Kicks« und verschwand. 

»Donnerwetter!« sagte der Referen- 
dar hinter ihr drein. Und dann ließ 
er sich eine Droschte holen und fuhr 
mit Tiddlhtvinis in den Zoologischen ; 
Garten, dem er damit im Namen von s 

Fräulein Christa Bunelius ein Ge- 
schenk machte, das sogar in die Zeitung 
tam. J 

se si- e- 
» 

Tanie Christel hat Wort gehalten. 
Sie hat alles ersetzt, was der Affe zu 
Echanden gemacht unr- ihrer Nichte 
Dorothee das dersprochene Nadelgeld 
pünktlich ausgezahlt. Aus der Hoch- 
zeit hat sie sogar um den Brautkarnz 
aetanzt und da ser ihr dabei zufiel, so 
wartet sie gläubig noch heute ans den 
Bräutigam dazu. Man soll nichts auf 
dieser Welt verreden. 

Aber seit dem berühmten Geburts- 
tag hat sie in den Familien ihres- Bru- 
ders und ihrer Nichte einen Spitzna- 
men: TiddlhwinlsS 

Das zweite Gesicht. 
Erzählung von Chlodtoig Graf 

zuSayn-Wittgenstein. s 

Ob es Ahnungen giebt? Unbegreif- 
liche Vorgesühle herannahender Kata-. 
ftrophen? 

Ja, es gibt solche unertlärliche Em- 
pfindungen, die plötzlich in unüber- 
tvindlicher Angstbszklemmung dieBrust 
zusammenschniiren und das Pochen 
des Herzens beschleunigen. Es gibt 
solche unfaßbare Fluoreecenzen der 
Seele. 

Jch war noch ein Junge, als ich 
schon oft das unbestimmte Voraus- 
ahnen einer nahenden Gefahr hatte. 
Jch genon deshalb im Kreise meiner 
Familie das Ansehen eines kleinen 
Propheten, und noch seht wird manche 
alte Geschichte aus mein-en Kinder- 
jahren als ein Stück Familienchronii 
der nachaeborenen Generation erzählt. 

Diese Erzählung spielt aber viele 
Jahre später, als ich längst meine Uni- 
versitätsstuoien beendet hatte· 

Jch war einer Einladung eines 
Freundes zur Jagd nach dem siidlis 
chen Schottland gefolgt und brachte 
den Herbst auf seiner dortigen Besitz- 
ung zu. Mein Freund MacDannel 
stammte aus einem uralten Geschlecht 
der schottischen Glanz Er war ein 
echter Schotte und hatte von seinen 
Vorfahren das träumerische, geheim- 
niszvolle Wesen aeerbt, das so vielen 
Bewohnern dieses interessanten Lan- 
des eigen ist. Zahllose Fälle des Hell- 
seheng sind in Schottland thatsiichlich 
beobachtet wor·den. Auch mein Freund 
besaß eine derartige geheime Gab-e der 
Pflicht- 

Den ersten Beweis dieser unerklär- 
lichen Eigenschaft erhielt ich gscleaentss 
lich eines Besuches, den mir MaeDan 
nel in Deutschlandsabsrattete. 

Mr Inst-n nomfichlsksk In sinsne Ins- 

ftaurant als MacDannel plötzlich mit- 
ten in einem begonnenen Satze stockte,i 
sehr bleich murrs- unv mit starren 
Augen ins Leere blickte Dann fraate s 

er mit tonloser Stimme: »Wann geht 
der nächste Hug, ich muß sofort abrei 
sen. Mein Vater ruft mich undwenn i 
ich ihn in dieser Welt noch einmal» 
sehen will, so darf ich nicht mehr säu- ; Mcn.« s 

Er ließ sich nicht zurückhalten und! 
fuhr noch denselben Abend ab. 

Des Nachts wurde ich geweckt. 
»Ein-e Eiloepesche aus Schottland fiir 
Herrn LIJtarDannel« meldete mein 

» 
Diener. ! 

Jch rifz das Telegramm auf. Es 

( 
i 

enthielt nur die Worte: 
,,Papa plötzlich schwer erkrankt, 

bitte sofort heiniznlehrcn 
Dr. Wessel.« 

Vier Tage später erhielt ich von 
MacDannel ein Schreiben mitTrauer 
rand, in dein er mir mittheilte, daß 
sein Vater zur selben Stunde, als wir 
im Restaurant saßen, einen Schlag- 
anfall erlitten und sofort nach seinem 
Sohne verlangt hätte. Wenige Tage 
taran sei er friedlich entschlasen. 

Etwa zwei Jahre waren seit dieser 
Beaebsenhseit verflossen, als mein schm- 
tischer Freund mich auf seine große 
Besitzuna einlud- 

MacDesnnel war leidenschaftlicher 
Jäger, und so konnte es nicht fehlen, 
daß wir beide oft tagelang die aug- 
gebreiteten Jagdreviere seiner Berge 
und Wälder durchstreiften. 

Eines Tages überschritten wir bei 
einer solchen Jagd die Hauptstrecke der 
Bahnlinie von London nach Editi- 
burg. Die Bahn zog sich an dieser 
Stelle an einer ziemlich steil absallew 
den Berglehne hin und machte eine 
starke Krümmung- 

MacDannel sagte während ·des 
Ueberschreitens des Bahngeieifes zu 
mir: »Dies ift die Linie, auf der Sie 
von London aus gekommen sind. Sie 
sind mit dem Nachtexpreßzug gekom- 
men, der pafsirt diese Stelle genau 
um zehn Uhr vierundzwanzig Minu- 
ten Nachts. Dieser Expreß ift der 
fchnellste Zug Europas. Er rast mit 
der Schnelligkeit von neunzig Kilo- 
metern in der Stunde. 

Ich hatte nur mit halbem Ohre zu- 
gehöri, und nur der Ort und die Zeit- 
angabe prägten sich zufällig in mein 
Ge&#39;dächtniß. Mechaiiisch zog ich mei- 
nen eigenen Chronometer aus der 
Tasche, verglich ihn mit dem mein-s 
Freundes und- stellte ihn genau nach 
dessen Zeit. 

Wir erreichten bald darauf einen 
ziemlich abgelegenen, einzeln dastehen- 
den Gasthof, und da wir sehr ermüdet 
war-en, beschlossen wir, uns fiir heute 
Nacht den weichen Betten des Wirthes 
anzuvertrauen. Vorher aber wollten 
wir zu Abend essen. Unter heiterem 
Geplauder nahmen wir unseren Im- 
biß ein. 

Da, was war das? Zwei geisterhafte 
Augen blickten mir entgegen. Leichen- 
fahl waren die Züge MacDannels. 
Schrecken und Anast sprach aus ihnen. 
Schroeißperlen rannten über feine 
Stirne, und seine Lippen murmelten 
in abgebrochenen Sätzen: »Ich sehe 
den Bahnwärter. —Er beschreitet die 
Strecke. — Er findet alles in Ord- 
nung. —Jch sehe ihn wieder. —- Er 
fitzt mit seiner jungen Frau ahnungs- 
los beim Abendbrod. —Un«d jetzt seh-e 
ich die Berglehne, die Bahnkurbe.« —- 

Und nun begann der Körper meines 
Freundes wie oon Fieberfchauern ge- 
rütielt zu werden. Die Augesköffnæ 
ten sich weit und unnatürlich, aber die 
Lippen murmelten weiter: »Großer 
Gott, ich sehe den Berg fich bewegen. 
—Gerölle und Schutt fällt auf die 
Bahnlinie. —- Und jetzt, jetzt rollt und 
donnert es nieder und zerreißt den 
Nnbniiirher — Der Damm ist zer- 

stört, die Schienen liegen unterSchutt 
und Trümmern.« — Mir stockt-e alles 
Blut in den Adern, als mein Freund 
fortfuhr: »Ich sehe das Verderben, 
den Tod in hundetterlei Gestalt. —- 

Was braust jetzt heran? —Der Nacht- 
expreßzug ist es. — Zurück, wenn 

Euch Euer Leben lieb ist! —- Wehe, 
sie hören nicht. — Der Zug lommt 
näher. Jetzt erreicht er die Kurve. — 

Jch höre ein Krachen, ein Poltern· — 

Ich höre ein Schreien und Wimrnern 
—— Ich sehe rauchende Trümmer und 

zuckende Glieder.« 
Jch sprang von Grauen und Ent- 

seyen erfüllt empor, und rüttelte meis- 
» nen Freund an den Schultern. 

,,Mac Dannel, MacDannel, was ist 
Ihnen, was haben Sie? !« 

Er wehrte mich ab und stöhnte: 
»Es ist alles vorbei. —- Der Zug liegt 
zerschmettert unten am Hunge. —- 

» 

Rauchenre Trümmer und zucken-de 
Glieder. — Qualvolle Hilferufe und 
Todesröcheln.« — Dann rollten seine 
Augen. Seine Hand streckte sich gebie- 
terisch nach mir aug, und er sprach 
mit hohler Stimme: »Retten Sie, 
retten Sie! —Jch muß denlen und 
träumen. ——Jch bin im Banne der 

Seele. — Eilen Sie, eilen Sie!« 
Ha, jetzt wußte ich’g. Ein Unaliict 

war im Anzuae. Das zweite Gesicht 
zeiate ihm natenres Unheil. 

Und nun fuhr es mir blitzschnell 
durch den Kopf: Der Zug, der Ermes-. 
zug schwebt in größter Gefahr. Ich 
riß die Uhr aus der Tasche. »New 
Uhr Dreiundfiinszia Minuten. Herr 
gott, vielleicht war noch Rettung möa 
lich.« 

Mit MacDannsel war in sein-Im 
jetziasen Zustande rer Letharaie nichts 
mehr anzufangen, das wußte ich. Ich 
stürzte aus der Gaststube. Draußen 
lief mir Tier Wirth in die Arme. 

»Herr Wirth wie lanae aeht man 

bis zur Berglehne, an der sich die 
scharfe Bahnkurvse hinzieht?« 

»Wenn Sie ordentlich aus-schreiten, 
eine kleine Stunde.« 

»Um Gotteswillen, ich habe bloß 
einunddreißig Minuten Zeit!« 

»Dann können Sie-I nicht schaffen.« 
»Herr Wirth, sofort ein Pferd, koste 

s« es, was es wolle. 
»Berauere, Zir, ich habe kein Pferd 

im Hause. Wo wollen Sie überhaupt 
heute noch hin? Was ist geschehen?« 

»Der Erprsefxzua ist in höchster Ge 
fahr. Jch muss, ihn warnen!« 

Der Wirth fah mich erstaunt an und 
schiittelte verstänonißlog den Kopf. 

Ich tümmerte mich nicht um ihn 
und rannte, was mich meine Beine 
tragen konnten, querfeldein. Den Weg 
kannte ich aliictlicherweise. 

Von Zeit zu Zeit sah ich nach dein 

Chronometer. 
,,Rsehn Uhr neunzehn Iliinuten!« 
»Barmherziger Himmeli ,ch kann es 

nicht erzwinan. Nur siinf Minuten 
noch und nichts von der Bahnlinie zu 
sehen.« 

Jch nahm meine äußerst-In Kräfte 
zusammen und stürzte weiter. Es gilt 
dem Tode die Beute zu entreißen! 

sehn Uhr dreiundzwanzig Minu- 
ten. 

Gott sei Dant, dort ist die Berg- 
lehne, und hier bieKurve, aber non 
der Bahnlinie ist nichts zu sehen. Auf 
eine Länge Von ungefähr dreißig 
Meter war alles verschüttet und zer- 
stört. Ein Bergrutsch hatte hier statt- 
gefunden. 

»3ehn Uhr vierundzwanzig Minu- 
ten! Nur Sekunden fehlten noch.« 

»Hu spät, zu spät gekommen. Die 
Zeit ist da.« Jeden Augenblick muß 
der Zug um die Ecke biegen. 

-..-— ----- 

i »Aber ich mußte ihn doch hiirenl« Wie ein Blitz fuhr es mir durch den 
l Sinn: der Zug hai Verspätung! 
i Dieser Gedanle verlieh mir neue 

Krasi, und mii wahren Panthersiitzen 
sprang ich über das Gerölle und die 
Trümmer des Bergsturzes den Ab- 
hang hinaus. 

Doch da hörte ich schon entfernteii 
Rollen, und als ich noch einige Meter 
weit gerannt war, wie noch nie in 
meinem Leben, da sah ich den Expressi 
zuq um die Biegung brausen. 

Lan auf schrie ich, sank in die 
Kniee und verhüllte mein Antlitz, um 
das Schreckliche nicht zu schauen, das 
im nächsten Augenblick kommen 
mußte. wenn kein Wunder geschah. 

Unt- eg aeschah kein Wunder!—(—- 
Jtn nächsten Augenblick erfüllte die 

Luft ein ohrenhetäubendes Krachen 
und Dröhnen wie wenn Erz an gra- 
nitenen Felsen zerschelli. Felgbrocken 
und Trümmer sanften um mich, wie 
durch ein Wunder blieb ich unverletzt 

Dann folgte eine momentane Stille. 
Und hierauf vernahm ich die entsen- 
lichen Laute wie sie dieAngsi, die 
Qual, der Schrecken der menschlichen 
Kehle entlockt. 

»Rauchendsc Triinuner uni- zuckende 
Glieder. Qualvolle Hilferufe und 
Todegröckeln!« Genau so mi-- Mac- 
Dannel es gesehen und gehört hatte in 
seiner schrecklichen Visiou. 

Nur wenig hohe ich noch zxs ·- 

zählen. 
Hilfe war bald zur Skiellgx Bald 

wogte es rings um mich her von hel- 
fenren Händen Aber leider. war nur 

wenig zum Reiten übrig. Die Mehr- 
zahl der Passagiere-, weit iiber drei- 
hundm. tonm- entmeder todt oder 
schwer Verletzi 

Unter ren Geretteten befand sich 
auch ein ehnnnrdiaer Schotte, der-voll 
Theilnahme an mich herantrat und 
mich offenlsm sur einen der mit ver- 

unglückien Passagiere ansah. Da be- 

gaan ich»ihm die Geschichte von der 
OUIUU JJUH OUIUNIIV ZU clzutjtclh 
Nach unt- nach sammelt-en sich die 
Ueberlesbenden uin unsere Gruppe, nnd 
maßlose Verwunderung heimliches 
Grauen prägten sich aus jedem Antlis 
aus-. Nur der alte Schotte nickte 
feierlich mn dein Kopfe: »Da-z zweite 
Gesicht! Man weiß davon zu erzählen 
in unseren taledonischm Bergen-« 

Eine einzige Minute hatte Hunder- 
ten von Menschen das; Leben gekostet. 
Um eine Minut- hntte es sich gehan- 
hellt 

Inzwischen mai mich MarDminel 
am Schauplatze deg- Schrcckencz eit- 

schienen. ist- kani gerade noch zur 
recht-en Zeit um sich tieferschiittert zu 
überzeugen daß das zweite Gesicht ihn 
nicht betrogen hatte. 

Scheu und voll ehrsiirchtigemczztnw 
nen wichen die Passagiere vor ihm 
zurück. 

Bald nadg diese-m schrecklichen ist«- 
lebniß kehkit ich heim nucls Deutsch- 
land unl hohe LUiuiTTnntlskl seiihkk 
nicht qvicm gesehen 

-..·.- —.. 

Virl verlangt 
Herr iisn einein Bettle ein Paar 

Stiefeln geschenkt hnt): »Nun, Hals 
wollen En« now-« 

Bettler »Hei-ski- Lciis inii noch 5 
Centi »in Blume« 

Bein-. Tintsttotcmmschscl. 
Hangfrmi ,Wir trinken Morgan 

puntt 7 Um Rasse-« 
Dienstmädchen »Schon, gnädige 

Fran, danp kommt Eis-: wohl gleich sitt 
mich mit.«&#39; 

Mipr der Wusitttnsiix 
»Na, »Im Gras, wie war Ihnen 

denn zu Muith nlv Jyk Duquekinxi 
die Pistole ans Si-- a.iilegte?« 
« p«-- 

JKIUJIUJIC guunktl muss-tu 

Reinen Pfkmxisi im Portenionnsnc, 
und so max- nisimi man bemoostes 
Haupt!« 

Bei tm Fahne geblieben- 
»Jhr ganzes; Baiaillon ist bei dem 

ersten Schuß hob-zugelaufen —- aber 
das ist ja qeiuhczu Fai)ncnflucl)i."&#39; 

Bütqngordifi («kniriiftei)- »Da muß 
ich schön bitte-is bisI Fahn« haben 
wir fein knimisiiununssciP 

Stdn-s- Mel-num- 
Ridncx Win« BHHOU »Dir Adresse 

die Sie um nlg Ein-« Wohnung michs- 
ben txubm isi crlmiism cui dem Plas- 
befindm sick nu! ein Ren-um« 

Bettler »Ja j« M stimmt noch« 
da schlaff sd »- Hirn munn Nnchij « 

Lin-v Mm Anmut-sinnl- 
Vrrsiycndki ,,«lii««teilux«(ier, Coie fol- 

Ien lsci ismx Jltkrnsucijsr Müller eint 
Uhr gestohlen han«-f Ost-zählen Sie 
mal, mit das inmi« 

Linqciiuxkiisi »Es-sitz f»"zk«1·iclpis;huf:ick 
jinq sc mutig dir Frissiskicyfirafze spa- 
zieren; do kam ick un Leuen Lade-IS 
Da sah irl ern-- Uhr, dir jiug oochi Nu 
— un dr. diachtos ic! i» bei mich: Jul! 
Wir iönnmx buch- jem zusammen- 

p« jehn. 
T appelimuiuc Lin-W 

»Wie f ndesiD u mein Bild, dass der 
; Maler Vetqmcmit qeumli hat«-« 

»Das sieht den- Malet ähnlich « 

eriu 
Ihnan uns hoher-m Scmesick): 

i 
i 

i Sie weiß »t. 

) Manns ,Du,unsm21uchier with 
heute schon meijiig ali!« 

Frau:»B-,1uhige Dich, von jetzt s 
wird sie Für-get werden.« 


